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Farbe rieht. 


13 ie hießge Motterloge zu den drey Weltkugeln | trug mir im 
Jahr 1771 die Herausgabe eines Gcfangbuchs auf: ich mufste 
der Vorfchrift gemüls, darin auch alte Lieder aus andern Samm- 
lungen aufhehmen, und ich verfuchte nur, den Text hin und 
«ieder zu verbelTem. 

IndelTen arard das Liederbuch theilt mit neuen Gedichten 
tbeils mit neuen Melodien vermehrt. 

Von jenen, die darin S. 19, 43, $7, Si, 6 x, 67, 71, 7a 

f 

und von diefen, die S. ig, 31, 44, 58, 60, 70, go ftehn, be- 
kenne ich mi(^ zum Verfailer. Et erfchienen hierauf von mir 
drey Fortfetzungen. 

Der Herr KapellmeiAer Naumann in Dresden, ein Xüt- 
glied des Ordens, der durch leine Stärke in der muhkalifchen 
Setzkund einen entlchiedenen Ruhm erworben hat, und der 
den Ausdruck des länften wie des geiAvoilen Gefühls fo mei* 


Herbaft kennt, entfchlofs Heb vor einiger 2^it, alle meine 
FreymSurerlieder (ausfcbliefslich der ira Jabr [177(5 von mir ber- 
ausgegebenen , der Mutterloge zugeeigneten und mit Kirehen- 
melodien bereits verfehenen «e«M geißUeken Luder Uber die vor- 
zUglichßen Lehren des Chrißenthums). in Mi\llk zq fetzen. Dies 
yeranlafste die gegenaräetige Sammlung, 

Wenn übrigens dadqrch das uqfcbuldige Vergnügen in 
Itnrern Zoiämmenkünften befördert , de^ Qdd i^ntn Nachdenken : 
Vas wir eigentlich feyn follen und feyn können, gereizt, und 
das Herz zu edlen Empfindungen gelenkt wird} fo ifl meint 
Abficht vollkommen erreicht. 

Der Bruder Hoffmann, welcher nüt kunftreicber Hand 
die 'Htelvignette gezeichnet, und der Br. Himburg, der diefem 
Werke alle typographifehe ^önheit verfchaft hat, verdienen 
den Beyfall der Kenner. 


Berlin den sg. Februar lygs. 
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Anmerkung. ‘ 

Aj* dem Luderbuch vom Jahr 1771 find genommen Nr. IX, XI, XII, XIII» 

XI ^ (vorhin mit der Ueberfchrift: die Freude S. 61 und itzt vermehrt) XXI» 

XXIX (vorhin mit eben der gedachten Ueberfihrirt und itzt ganz umge- 
arbeitet). 

Au» der trßtn Fortfetzung vom Jahr 177t Nr. IV, V, VI, XV, wo- 
von die irey ertien auch io den 177; zu Leipzig edirten FrrymäurertiederH 
mir neuen (diel'r jetzigen Sammlung wiederum eingeriickten Naumannfchen) 
flfrUMen zr-.m üejteu der ArmetifJuiU zn Friedrichfladt bey Dresden, er- 
I luenen find. 

Aus der zweytm Fortfetzung vom Jahr 1776 Nr. I, II, III, VII, VIII, 

IX. .Will. 

Aus der dritten Fortfetzung vom Jahr 1781 Nr. XXII — XXVIII und 
XX.K, de»glcirheii Nr. XVI. und Nr. XVII aut den im Jahr 1777 edirten 1 

g^fimitHefen Freiimtiurerreden ; welche beyde nebll Nr. XIV und XXIX der ^ 
erwähnten Foriietrung mit beygefiigt find. : 

Nr. XIX ilk im Augufi 1778 mit der Naumaniifchen Melodie, un 4 
Nr. XX. im Jat.r 1779 mit der rooinigen einzeln herausgehoromen. 

Ferner find von vorgedachteii Poefien i) in dem veUßändigm Lieder- 
bmh der FreymUurer (Kopenhagen und Leipzig 1776) fecba, ») in der 
Stiiiimlung für die freyen und angenommenen Maurer in DeutfiUand (1776) 
vier, l) in <let Auswihl von Freijiuäurertiederu (Frankfurt an der Oder 1781) 
jetin, und 4)in AenHilliueifitun Oden und lJedern{ß»i.\jii)iTeya\ßgfixuitamtsr, 
auch 5) Nr. XI, XII, XIII in den gefammleten FreymüurerUeätm der Loge 
St Knuth zum goidnen Undumrm ^Oienhe 1778) ina Dänifcbc OberiWzt. 

Der Anhang ill vom Herrn Naumann in Stockholm verfertigt, und 
habe ich den deuifchen Text: Harmonie, aus dem Schwedifchen untergelegt, | 

Die fdnf rrltrrn franzöftfchen Lieder gab ich im Jahr 1777 unter dem 
Titel: Cinq chunfons mufonniques heraus. Die fllnf leztern gebflhren dem 
Bruder Burja,* je'^tt Prediger in Peiersbnrg, als Verfaffer, der fie unterdem 
Tuet ; Six chaafaus mufonniques im gedachten Jahr heransgab, und wovon 
eines : AHußon aux noms de ßsc Loges r/unies de Berlin jetzt weggebiieben 
ilt Ich tiabe daran keinen weitem Antheil, als jdals ich ihm die Materia- 
lien dazu an die Hand gab. 

i 
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I. 

WEISHEIT. 

2BCört, Brüder, hört es mit Entzücke», 

Was euch der Mund der Weisheit lehrt: 

Sie lächelt wie mit Mutterblicken 
Dem Säugelingi der Milch begehrt. 

Von einem Cherub treu begleitet, 

Späht fie das Herz des Maurers aus; 

Prüft ihn durch Werke, und bereitet 
Dem Würd’gen ihr geweihtes Haus. 

Dann fühlt er erft das Nichts der Ehre, 

Womit der Thor der Welt fich fpeift. 

Und bildet aus der Himmelsldtre 
7-nm beitem Menfchenglück den Gcift. 

Die Weisheit knüpft die engßen Bande 
Der Völker; wl^t das Gold der Zeit; 

Und baute einft im heiigen Lande 
Ein Denkmal für die Ewigkeit. 

Ja, Vater Trismegifl entdeckte 
Die Schätze der Natur durch fie; 

Und Bruder Pythagor erzweckte 
Der Welten ewge Harmonie. 

O Freunde! buhlt um ihre Liebe 
Mit Flehen, fie erhört euch gern; 

Sie paart fich mit dam Engeltriebe; ^ 

Dem Lafterhaften bleibt fie fern. 

Nur durchgeprüfte Maurer lohnet 
Deranft die königliche Kunft: 

Sphinx, nah’ der Halle, wo fie thronet, 

Verbirgt Profanen ihre Gunft. 


A » 
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n. 

SCHÖNHEIT. 

i* fcbön , o Brüder , ift die Fmditf 
Die unfer Fleifs erweckt, 

Die jedem Denker, der fie fucht 
Und ludern fanunlet, fchmeckt! 

Schön ift der Altar au^efchmUckt , 

Er ift der Hoheit Bild: 

Geweihte fehn, was fie beglückt. 

Und fehn das Licht enthüllt. 

Schön ift der Teppich; jedem Zug 
Ift Wahrheit eingewebt, 

Die fich mit ftolzem Adlerflag 
In obre Sphären hebt. 

Schön ift die Arbeit, von der Hand 
Des Meifters ausgefUbrt, 

Den Schürze, Winkelmars und Band 
Mit wahrer Würde ziert. 

Schön moTs des Maurers Seele feyn. 

Und biedergut fein Herz. 

Er liebe Freunde, Schweftem, Wön» 
Fern von der Reue Schmerz ! 

Sein Leben fey nie freudenleer, 

Die Schöpfüng lacht um ihn; 

Er blicke hin zum Stemenheer, 

Auf diefe Erde hin. 

Ja! fchön ift diefe Welt gemacht. 

Wenn Sonn und Mond lle grüfst: 

An Engeln fehlt’s ihr, nicht an Fncbt, 
Daft fle kein Himmel ift:. 


A 4 
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m. 

STÄRKE. 


Treue, die niu Brtider band, 
Ift dauernder als Erz; 

Mit ihr, umkettet an der Hand, 
Bewafnet iich das Herz. 

Zur Freyhdtsfahne fchwören wir. 

Und Eintracht ift Panier, 

Das müchtig unfre Seele deckt, 

Wenn Unfall fie erfcbreckt. 


Der Salotnonfche Tempel fteht 
Auf MarmoHkulen feft ; 

Seht, wie fein Glanz der Majeftät 
Verächter zittern läfst ; 

Da wird der Lügengeift verfcheucbt, 
Der angeieifelt keucht*, 

Und in dem finftem Kerker fchreyt 
Die wilde Sinnlichkeit. 
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Wer Lorbem fich erkämpfen will, 
Sey in der Tugend Held; 

In UDgereizcen Stürmen ftill; 

Kein Sklave von der Welt: 
Entfchloflen zu der grofsen That 
Geh’ er den fiebern Pfad; 

O dann weicht felbll die Höllenbrut 
Vor feinem Löwounuth. 


Der Eid bekräftigt unfern Bund, 
Wie feyerlich ift er! 

Drum, Brüder, fiegelt euem Mund; 
Der Fluch ift fonften fchver. 

Dem, der bey jedem Stufenfehritt 
Gefetze Übertritt, 

Und frevelnd fein Gelübde bricht. 
Strahlt nie das ftarke Licht 
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^ßrGder, fiihlt die grofic Pflicht, 
Euer dlück zu baueu. 
dlaubt ei, dieren L^n verrpricbt 
Eintracht und Vertranen. 

Knüpft dax Band der Einigkeit; 

Handelt fteti rechtfcbafien : 

Siez find wider Feind und Neid 
Sieggekrbiite Waflea. 


Schmecket in der Mawerejp 
Diefes Leben* Frende; 

Sie, alt rein und lafterfre/, 

Ift de* Herzen* Weide. 
Manrer freuen fich bejrm Wellt, 
Und bey frohen Tönen: 

Amor lehrt fie zIrtUcb fiqrn 
Bef feliebten Schönen. 


■>. 
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V. 

DIE ENTSCHLIESSUNG. 


^D)«e Zeiten, Brüder, find nicht mehr. 

Da Treu und Glaube galten. 

Itet find die Worte glatt und leer ; 

So machten’s nicht die Alten. 

Wie mancher fchwöret Stein und Bein, •) 

Und nie fiämmt feine That mit ein. 

Chor. 

U^r wollen redlich feyn. 

Dafs Vater Noah Wein erfand, 

Mufa jeder Zweifler glauben: 

Er fchnitt die Ranken mit Verftand, 

Und kelterte die Trauben. 

Oft, wenn fich feine Kinder freun, 

Misbrauchen fie den edlen W«n: 

Chor. 

If^ir wollen mäßig feyn. 

Wer nach verbothnen Schätzen ftrebt, 

Hat kein vei^Ugt Gewiffen; 

Es quälet ihn, fo lang* er lebt, 

Mit böfen Schlangenbiflen. 

Geblendet durch den falfchen Schän, 

Stürzt er ins Unglück tief hinein: 

Chor. 

ITir wollen weife feyn. 

•) Di«fe Redeniart wird ans S. 6g derApotofl# d« Ordern derFreyralttrer 
(Autg. V. 1778) gertcbtfertiget. 


Di« Welt bleibt doch die befte Weltj 
Zur Luft ift ße gefchBifen: 

Den TrÄumer, dem fie nicht geftiilt, 

Mufs fein Verdrufs beftrafen. 

Der Mifanthrop mag immer fchreyn, 

Und unften Scherz vermaledeyn: 

Chor. 

IVir woUm fröhlich ftyn. 

Die Pflicht beßehlt, das Wohlei^elHt 
Des Nä'chften nicht zu neiden. 

Man foll, Xü'enn Arme muthlos flehn. 

Sie fpeifen, tränken, kleiden: 

Der u%hre Menfch fühlt ihre Pein; 

Cr ilihlfs, um Hülfe zu verieihn: 

Chor. 

fFir wollen Menjchen ftyn. 

Nie darf der Freundfcbaft hoher Preis, 
Blofs auf der Zunge fpielen: 

Ein Freund foll ihn durch regen Fleifs 
Und durch Verdienfte fühlen ; 

Er mufs, vom Eigennutze rein, 

Ihr feine ganze Seele weihn: 

Chor 

wollen Freunde feyn. 







VL 

LEBENSREGELN. 

ira- alte Weifen uns gelehrt , 

Das lehrt der Maurer auch: 

Er kennt der Dinge wahren Werth, 

Und nlitzlichften Gebrauch. V 

Er meidet Geitz und Ueberflufs, 

Nicht Triebe der Natur; 

Und folgt im würdigen Genufs 
Dem klugen Epikur. 

Ve'-fchwiegenheit ift fein Gebolla; 

Er ift vergnügt und Ihll; 

Ift bald Oreft, bald Patriot, 

Bald zürdicber Myrtill. 

Ihm gilt, fein Herz belohnt zu fehn, \ 

Mehr als der Fürilenßand, 

Und kurz, er ift, wu Diogen 

Eioft fuchte, doch nicht fand. » 

B z 
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VIT. 

DIE HEILIGE ZAHL. 


jD)ie Zahlenkunft, o Briider, blühte 
dem begrauten Alterthum; 

Noch, — dankt es jener VSter Güte! — 
Noch gtUndet lie des Ordens Ruhm, 

Und bildet unfre Lebenswahl: 

Drey ift die Maurerzahl. 

Ihr hört des Meifters HammcHchlSge^ 
Hört 6e mit Ehrerbietung an. 

Sie machen auf dem fteilen Wege 
Sich Tugendfeinde unterthan; 

Denn fie find mächtiger als Stahl: 

Drey ifi; die Maurerzahl. 


Der Schöpfer fergt fllr nnfee Freude 
In jedem Reiche der Natur, 

Im Aether, in der Fluren Kinde, 

Und in der Berge tiefer Spur; 
Vergnügen winket überall: 

Drey ift <£e Maurerzahl. 


»5 


Dafs wir uiu durch Triangel grUfaca» 
Ift eine räthfelvolle Pflicht. 

Die Rofen keufcher Schönen kUfleo, 
Verbeut die Ordensregd nicht 
Wir Brüder kUflen uns dreymal: 

Drey ift di» Maurerzaft. 


Der Wein befeuert uiifre Lieder; 

Wir wiffen, wie man trinken foU. 
Wohlan! trinkt für das Glück der Brüder, 
Auf unfert grofsen KöNias Wohl! 

Dann fchmeckt uns diefes Lt^enmahl: 
Drey ift die Maurerzahl. 


l 
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VI«. 

FREYHEIT. 





^aaft rnht lich’s in der Tugend Arme, 
Der uns nu^etilch an fich zieht: 

Nabt Thorheit fidi nüt ihrem Schwarme, 

So Uchet ihrer Demokrit. 

Sie heilst ja frey, die Maurerey, 

Und alles, was fie lehrt, ift von erhabnem Werth. 


Die Goldfudht reitzet niedre Seden; 
Uns rdtzt des Orphetu grölsres Ziel, 

Der zwar den Meiftergriff verhehlen. 
Doch auch das Herz erobern will. 

Sie hd&t ja frey o. f. w. 
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Einft fangen vom Olymp Homeri, 

Und Plito mafs die Geifterkraft; 

Dnim nie veribhnet lieh Cythere 
Mit unfrer emften Wiflenfchalt. 

Sie heif« u. f. w. 

J 

Doch wenn an dreygeformten Tifchen 
Lykoa in der Flafche glüht» 

So widmen wir, uns zo erfnfehen, 

Den Schönen ein gefällig Lied« 

Sie heilst lo. f. w« 
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IX. 

ZUM SCHLUSS DER LOGE. 


fcbliefst euch nun 
Ihr angenehmen Stunden 1 

Wie nützlich feyd ihr nicht in unferm Bau verfchwonden ; 
Um defto fanfter iSfat fich’a rubn. 

Der Schöpfer mifat 
Die Laufbahn aller Zeiten: 

Ein Weifer fucht daraus ficb Schätze zu bereiten. 

Die er frohlockend einft geniefst. 

Bleibt immer tren. 

Bleibt Freunde, o ihr Brüder 1 

Die Früchte diefer Pflicht empfangt ihr dreyfacfa wieder; 
Sie find dem Maurer täglich neu. 
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Noch bat die 









Or - d*ns Blick auf ihn im fcbäo • ften Son-nen* 



glanz. Die Pflicht Hl un>fer O - pferkleid; und 



nach der Lei • den • fcbaf-tmStivitrchmiicktuna der 
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X- 

EMPFINDUNGEN. 


i)D)em Himmel fey’s gedankt! 

Noch hat die Freundlchaft ihren Werth; 
Noch ift ihr Tempel unentebrt, 

Der ohne Pfeiler wankt: • 

Wenn trübe Wolken ihn omziehn. 

So ftrahlt des Ordens Blick auf ihn 
Im fchönften Sonnei^Ianz. > 

Die Pflicht ift onfer Opferkleid; 

Und nach der Leidenfchaften Streit 
Schmückt uns der Siegetkranz. 
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Wenn fie, von edler Regung voll, 

Sich Menfchenfreunden ö£Fnen foll: 

Nur das ift Götterluft. 

Die Freuden, »die ein Maurer fchmsckt, 
Sind zwanglos, ruhig, unbefleckt 
Von ungerechtem Gut. 

Er liebt durch mächtigen Beruf 
Die Schönen, kurz, was Gott erfchuf; 
Der fchuf auch Rebenblul. 
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AUF DAS JOHANNISFEST. 


% 

K 

T Sey ans willkommen, holdes FeftJ 

Dein Segen id ja Ruh : 

Du lächelft, wie ein junger Weft 
Auf Rofen, ihn uns zu> 

Wie fchön erfcheint die Tugend niofat 
Mit glänzendem Gewand} 

Zufriedenheit ün Angellcht» 

Die Treue in der Hand» 


Ihr emfter Wink ift Majeftfa't, 

' Und Sanftmuth ift ihr Blick; 

Die Unfchuld, die zur Rechten fteht, 
Verkündigt unfer GiUck. 

Ihr Si^ ift mehr als königlich^ 
Unwandelbar ihr Muth: 

äefeftelt krümmt das Lafter ficb, 

< 

Und fsdne fchwarz« BmU 

€ a 
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Die Timend flUPst der Liebe Kraft 
- Den edlen Hnzen ein: 

Im Sturm empörter Leidenfchaft 
Lehrt fie uns weife feyn. 


Vom Chor der Freuden fanft umringt, 
Verfcheucht lie Gram und Lejd: 

Der Greis fingt Luft, der JUngling fingt 
Den Reiz der 2^'rtiichkeit. 


Seht, Brüder! feht der Tugend Bild; 

Ganz ift fie Harmonie. 

Euch deckt ihr unbefiegter Schild: 
Kommt und umarmet fie! 


Dies Fell, gekrönt mit reinem Scherz, . 

Sey ihrem Lob gewdht: 

Eis fey — fo fpricht des Maurers Herz - 
Ein Fell der Redlichkeit 


Uns kntlpft der Frenndfchaft feiles Band: 
Die Larven find herab. 

Hier bauen wir Ein Vaterland, 

Und dort der Thoren Grab. 


Die Treu’ ift unfre Gegenwehr, 

Ift unfre Fuhrerinn; 

So wallt ein Schiff auf ftilletn Meer', 
Sclbil; ohne Segel, hin. 

f 

O Brüder! lafst der Welt die Sucht 
Nach eitlem, welkem Ruhm. 

Nur innrer Lohn ift füfse Frucht, 

Und wahres Eigenthum. 

Heil uns! denn unfer ift der Lohn; 
Wir find der Pflicht getreu. 

* Uns fchUtzt der Themis liebfter Sohn: 
Heil unlrer Maurerey ! ' 
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DAS GLÜCK DES WEISEN. 


ie felig lebt, wer innera Frieden 
Im lafterfreyen Bufen nährt. 

Und das, was ihm fein Loos befchieden, 
Durch bHnde Wiinfche nicht entehit. 


So lebt der Weife, dem fein Leben 

Sanft, wie «u Frühiingsbach , TerfUefst. 
Nie wird er um die Zukunft beben; 

Er braucht, was heut ihm nüt^Ucb ift. 


Sein Auge fieht mit klugem Spotten 
Sich Thoren ftolz im Tande blSfan. 
GelaiTen hört er jene Rotten 

Die Einfalt feitwr Sitten fchmäbn. 
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Ihn blendet nicht der Glanz der Ehre; 

Mit ihr taafcht er die Ruhe nicht: 
Zufriedenheit ift feine Lehre, 

Und Seelenadel feine Pflicht. 

Als Patriot kennt er die Bürde, 

Die er zutn Dienft der Staaten trägt; 
Doch kriecht er nie um eine Würde, 
Die ofr mit eignen Ruthen fchiägt. 


Verdienften dankt er gröfsre Zierde, 
Als die des Pöbels Beyfall krönt; 
Nur das ift wahre Ruhmbegierde, 

Die fich nach ftillem Lohne fehnt 


Kein Unfall kann fein Herz erfchüttem. 
Das auf der Bahn der Tugend wallt; 
Er ftebt, als Held, bey Ungewittem 
In einer lächelnden Geftalt. 


Er wuchert nicht mit Gtdd und Schätzen, 
Von Glück, Geburt und Amt geliehn ; 
Und folgt den mächtigem Gefetzen, 

Sie zu des Dürftgen Schools zu ziehn. 
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Die Luft beym Wein und Scherz und Lieben 
Macht zur Gefelligkeit ihn froh. 

£r weint nur aus tnitleidgen Trieben; 

Und Menfchenfreunde weinen fo. 

Wie rdn, wie heiter, meine Brüder! 

Strahlt uns der Weisheit fchöner Blick: 
Bringt, bringt die goldnen Zeiten wieder. 
Und baut lie durch des Menfchen Glück. 


Cs 
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LOB DER FREUNDSCHAFT. 


VV*^ ie fdft, o Freondfchaft, fchmeckeft da 
Dem, der lieh dir vertraut J 
Ihm flieftt die reinfte Wonne zu, 

Die von dem Himmel thaut. 

Was ift Gefetz der Maurerey? 

Ein offner Biederfinn. 

Der Freund fpricht edel, handelt frey, 

Und läfst den Heuchler fliehn. 

Ein wahrer Freund, welch fchönes Pfand} 
Welch eine Seltenheit! * 

Ina Fallen reicht er mir die Hand, 

Und mildert alles Leid. 

Wie eifrig bildet er mein Wohl, 

Wie zärtlich warnt er mich. 

Er lehrt mich denken, wie man foll; 

Und das iß; väterlich. 

Folgt, Brüder, folgt depi fanften Hang, 
Der Freundfehaft werth zu feynj 
Und fucht mit ihrem Lobgefang 
Den Tempel einzuweibn. 
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XIV. 


VORZÜGE DER BRÜDERSt HAET. 


prüder! ift nicht unfre Freude 
Ohne Reue , Zwang und Pracht ? 
tl Sie, die mit der Unfchuld Kleide 

; Wie ein offner Himmel lacht. 

* Ja , wir fühlen felbft im Leide 

- Ihres füfsen Troftes Macht 

^ Brüder! ift nicht unfer Segen 

^ FruchtgefüUter Aemdte gleich? 

Denn ein fetter Donnerregen 
Schaffet Feld und Saaten reich. 
Kräfte, die den Geift verpflegen, 
Bilden auch die Herzen weich. 

Brüder! ift nicht unfre Kunde 
Heitrer Blick in die Natur? 

Sie war in der Väter Munde 
Zahl und Fabel und Figur. 

O es ftehn in ewgem Bunde - 
Salz und Schwefel und Merkur. 
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XV. 

ZUM SCHLUSS DER TISCHLOGE. 


DOie Ketten, Brüder, die uns binden, 
Sind Eintracht und Beiländigkeit 
Den ächten Rang, den wir empfinden, 
Bezeichnet unfer Feyerkleid. 

Beym Zoll, den wir uns felbft entrichten. 
Sind wir von eklem Zwange frey. 

Chor. 

0! groß und edel find die Pßchten 
ln der erhabnen Maureretf. 

Das Lofungswort der goldnen Zeiten 
War tbätige RechtfchaiFenheit. 

Itzt folgt man äufsren Hüflicbkeiten, 

Nicht innerlicher Lauterkeit. 

Doch uns erkennt man an den Früchten 
Der ungefchnfinkten Biedertreu. 

Chor. 

0! groß und edel find die Pflithten 
In der erhabnen Maurereg, 
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In anfren fo rerfchwiegnen WKnden 
Horcht kein verrScherifchet Ohr. 

Vor unfren nnbefletkten Händen 
Entweicht der Läftrer und der Thor. 
Den alten Tempel aufkurichten, 

Steht uns die Vorficht mächtig bey. 

Ch o K. 

Ol groß tlkä eätl u. C w. 


Wir find der Unfchufd Bundesfreunde, 
Und Unfchuld ifi Glückfeligkeit. 

Umfonft empören fich die Feinde 
Der fiegenden Zufriedenheit: 

Der Hammer kann fie bald vernichten; 

Er fchli^ den niedren Stolz entzwey. 

Chor. 

0! groß und eäd u. f. w. 


Drückt unfren Nächftcn Noth und 
So mildert fie der Menfcher.freund. 
Der, o wie glänzet folche Würde! 
Des Mitlnds warme Zähre weint. 
Man lieft in allen Weltgefchichten , 
Dafs diefes unfre Richtfchnur fey. 

• Chor. 

0! groß und idtt o. f. w. 

D 
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Die Zuverficht ruht in dem^ Herzen, 
Aufrichtigkeit im Angeficht. 

Wenn Wolken dne Sonne fchwä'rzen; 

So ftrablt fie doch mit eignem Licht 
Nur Wahrheit foll uns unterrichten, 

Nicht Tand, nicht Kunii; der Heucheley. 

Chor. 

O! grofs und edel u, f. w. 

Selbft; Grofse wählen unfre Schwellen, 
Wo noch der Preis der Tugend gilt; 

Wo keine Schmeichler Schlingen ftellen; 

Wo keine Schalkheit fich verhüllt. 

WollUftler, die fich Glück erdichten. 
Erwählen Gift ftatt Arzeney. 

Chor. 

O! grofs %tnd edel u. f. w. 

Wie manche Freuden fchenkt dies Leben, 
Wie viel die günftige Natur: 

Wir koften ile beym Saft der Reben, 

Bey Liedern, bey der Blumenftur. 

Wenn Schönen auf uns Blicke richten, 

Fliehn fie nicht ungefuhlt vorbey. 

Chor. 

O! grofs und edel u. f- w. 




Kommt, Brüder, Hand in Hand gefchlungen. 
Erneuert itzt der Freundfchaft Band. 

Welch grofses Heil, das wir befungen. 

Hat uns der Himmel zugewandt I 
Der Bau, den wir getreu verrichten, 

Ift heilig fo wie dreyinaldrey : 

Chor. 

So heilig find auch unfre Pflichten 
ln der erhabnen Maurerey. 
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WEISEN 


xvr. 

GRUNDSÄTZE DES 


I. 

Halfst, li(st uni (ingen 
Des Weiftn Ruh : 

Auf goldnen Schwingen 
Eilt Glück ihm zn. 

Er dringt mit Klarheit 
ln die Natur; 

Und folgt der Wahrheit 
Gebahnter Spur. 

3 . 

Am fitkhen Morgen 
ErtSnt lein Dank, 

Der Welt verborgen, 

Im Lobgelang. 

Dem Allregierer 
Vertraut er lieh: 

Er weilt, lein Führer 
Sorgt väterlidu 
3 - 

Er fchaut den Himmel 
Frommfehauemd an: 
Kein Erdgetümmel 
Bricht feinen Plan. 

Der llillem Felle 

Bey uns gewohnt. 
Flieht er Pallllle, 

Wo Miägunll thront. 


Er fammlet Schät« 

Für feinen Geilt, • 
Der die Gefetze 

Der Schöpfung preill. 
Ein froh Gewiflen 

Lohnt Brenge Pflicht; 
In KümmernilTen 
Verzagt er niclit. 

Der Schooft der Freunde 
Dehnt feine BtuB. 
Weg Menfchenfeinde , 
Voll fchwarzer LuB! 
Weg eitle Thoren! 

^hwärmt nur um ihn 
Er hat’s belchworen. 
Euch Bets zu fliehn« 
6 . 

Stark im Bcliegen 
Der SinnUchkeit, 
Schätzt er Vergnügen, 
Und kennt die Zeit: 
Er koBet Reben; 

Liebt reinen Scherz; 
Haßt dürrer Leben, 

Und Föbelfchmetz. 


O Brüder, Brebet 

Nach wohrem Ruhm! 
Nur Weisheit hebet 
Zum Heiligthum. 
Sucht zu erwerben. 

Was euch beglückt. 
Und einB im Sterben 
Dk Seel' entzückt. 
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XVII. 


DAS GLUCK DER FREYMAUREREY. 


ie vor Aurorens Porporlicbt 
Die dunklen Schatten weidient 
So kann der Wahrhdt Angefieht 
Die feigen Zweifler fcbeuchen. 

Was macht uns von der Tyranney 
Der mächt’gen Vorurthcile frey? 

Die Maurerey, 

O fehtfs, wie uns den Weltenbau 
Die klugen Alten fcbildero ! 

Sie fammleten den feinden Thau, 

Und bargen ihn mit Bildern. 

Sie fanden Wanderkraft in Drey: 

Wer lehrt, was dies Gehdimnifs fey? 
Die Maurerey. 

Hoch preifen wir die goldne Zeit, 
Als einft Saturn r^ierte. 

Und Menfchen zur Glückfeligknt 
Mit Friedenshänden fUhrte. 

Was fchaifet der gewnhten Treu 
Zerdörte Monumente neu? 

Die Maurerey. 
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S C H I. U S S G R S A N cj. 


^D)ie Zeit entflieht mit rtfchem Flügel, 
Und keine Macht ruil fie zurück: 

Doch Klugheit lenket ihren Zügel, 

Und nutzt das gegen wärtge Glück. 

Wohl dem, der feine kurzoi Tage 
Nach Summen guter Tfaaten zkhlt) 

Der weislich feine Freuden wählt; 

Der Bürden fühlet ohne Kl^'; 

Und abends: Heut ift wohlgethan! 

Fleut lebt’ ich würdig! rühmen kann. 
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Id utifreo onentw^ten HUtteo * | 

Herrfcht weder Ueberflufs noch Zwang, 

Nur hohe Utifchuld reiner Sitten 
Beftimmt des Maurers innem Rang. 

Die Reinigkeit ift hier das Siegel, 

Das an dem goldnen Buche fteckt: 

Biieb je ein Heuchler unentdeckt ' 

Der Wahrheit hellgeTchlifFnem Spiegel? 

Hinweg als ein verhafstes Glied, 

Wen noch der LUfie Taumel zieht! 

Der Dürftge weint — o wifcht die ThriCne 
Wohlthädg ab mit milder Hand: 

Sie prangt, jenfeit der LebensTcene, 

Einft am elyfifchen Gewand. 

Wie dort in farbenreichem Glanze 
Von fern der fchönfte Stern erfcheint: 

So herrlich fteht der Menfchenfreund 
Im lichtumilochtnen Ehrenkranze, 

Und Jobelltimmen fegtien ihn 
Mit hondertBiltigem Gewinn./ 
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Heil jener fegenvoUen Stunde, 

Da uns die Bruderpflicht verband! 

Die Kette fey dem a'euen Bunde 
Ein unverleulich Unterpfand. 

Heil allen Maurern, die fich lieben. 

Vom Aufgang bis zum Niedergang! 

Wir grUfsen fie mit Lobgefang 
Durch dreymaldrey, durch Hinf und (leben 
Wohlan, es ift Hochmittemacht, 

Und unfre Arbeit ift vollbracht I 









63 


r ^ -r — 

rii 

J z 






-irg -T 

bricht 









j XIX. 

5 DEN BRÜDERN IM FELDZUGE. 

‘ oewiombt. 

I IM August 177g. 

i 

1 


I kSmpfen ftir fein Vaterland 

» 

I O das ift fUlse Pflicht! 

7 Und jeder Maurer fey verbannt, 

tt Der folch GelUbde bricht! 

J 

Denn er befchwor’s mit Hand und Mund 
^ Dem aligewaltgen Gott: 

t Drum keiner trit in unfren Bund, 

Er fey denn Patriot 


% 
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Zwar innerlich ein Friedensfohn 
Uebt er den Menfchenfreund ; 
Doch kaum ruft ihn der Kriegeaton, 
So ftUrzt er auf den Febd. 


Sem Herz, geftäblt von ficbretn Math« 
Lacht ruhig der Gefahr. 

Er weife, dafs einft der BrUder Blut 
Beruf und Opfer war. 


Er weife, dafs, wenn er ftreitend fkllt 
, Sein Genius ihn pflegt. 

Und zur licbtreichera Oberwelt 

Auf Aethersflügeb trügt — — 


So ftariibe'Vaffnet zog im Heer 
JUngft unfer Zunflgenofs: 

Die Thrüne war gedankenfchwer, 
Die bey der Trennung flofs. 


Heil ihm! Er ift des Segens werth, 
Der Ehre fich erwirbt, 

Upd — trefP ihn Kugel oder Schwert 
Als Held und Sieger llirbt 


Heil ihm ! mit heilgem Dreymaldrey 
Entzückt ihn unfer Lied: 

Laut fchall* es in der Maurerey 
Vortreflichem Gebiet! 







■ FRIEDENSLIED. 


Am lOHANNlSTAGF. 17 7 9 . 


HßLoIder Friede, Tey gegrü''aeLl 
Vom Olymp konimil du zurück. 
Wer dich, Kind der Gottheit, küflk, 
Fühlt fein ganzes Glück. 


Schöner hat im jungen Lenze 
Uns der Erdball nie gelacht, 
Der dir frühe Blumenkränze 
lauchzeod dargebiaclit. 


AU«* athmet neue Wonne 

Auf der weiten deutlbhen Flur: 
So befeelt die Morgenfonn« 
Wärmend die Natur 1 

£ • 
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Pflug und Handel, und Gewerbe 
Kann itzt ungekräakt gedeihn« 
Und an fegensvollem Erbe 
leder Sohn fich freun. 


Aehrenreiche Felder dünget 

Kein unfchätzbar Menfchenblut, 
Und kein wilder Kriegamann ringet 
Nach verbotnem Gut. 

Freunde, Gatten und Gefchwifter 
Knüpfen ein erneutes Band: 

Denn der Krieg, der Volksverwüfter, 
Ift nun w^ebannt 


Müdchen, die fonft mit getrübten 
Blicken ihren Liebling fabn. 
Streun zum Pfade des Geliebten 
Kofenlaub heran. 


Freut euch, Bruder!- alle Fehde 
Ift durch Gottes Wink vorbey. 

Euer Herz f^’s mehr als Rede: 

% 

Wir find wieder frey. 


Oeften ftieg in unlrem Tempel 
Dai Gebet zam Himmel auf; 

Und dann drückte (Ich der Stempel 
Starkes Glaubens drauf. 

Heil uns! Ja wir fehn ihn wieder'. 
Unfern Vater F r x k d e r i c h : 
Seine Zwecke waren bieder, 

Dennoch königlich. 


Heil uns! Mit geftkrkten Händen 
' Und aus unbegrenzter Luft 
Hilft den grofsen Bau voUendeH 
Friedskich August. 


Zieht die Kette mit Vertrauen 
Fefter um das Tugendrmch: 
Dann, o Brüder, könnt ihr bauea 
Friede fey mit Euch! 






l-ttl h “• I II M I 1 I 1 + 1 k I 1 I l 1 .. i+»-l - Vrt \ + 


TRINKLIED. 


\/ 

^Oer Wein, den Noah an« empfahl. 
Erquickt uns nach vollbrachter Mähe. 
Trinckt, Brüder, in geweihter Zahl; 
Dafs unfer Orden blühe! 

Chor. 

Der Wein bey unferm Liebennahl 
Er&ifcht nach wohlverwandtar Mühe. 
Trinkt, Brüder, trinket es dreynud; 

Dafs unfer Orden blühe! 


E4 
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AN UNSRE SCHWESTERN 


Seyd gegrUfst, varehrte Schönen, 
Mit dem Grufa der Zärtlichkeit l 
Hier foU Euer Lob ertönen 
Feftiich und geweiht. 

O wer fühlt nicht mit EntzüdtM 
Amors ganze Zaubermacht, 

Wenn aus ^wonniglichen Blicken 
Scherz und Unfchuld lachn 

Milde, doch beredte KU£Te 
Wärmen des Geliebten Bruft, 

Und lie fchenken ihm das füTse 
Bild der Himmelsluft. 

Singet Lieder — und wie lUftem 
Horcht das ganze Mnfenchorl 
Wandelt — und Zephire flUftcm 
Um den Blumenflor. 


7J 

Sehi’s, wie Euch gefdiäft’ge Hände 
Veilchenlaub und Myrthen ftreun! 

Wer ift, der fleh nicht verpfände, 

Eurer werth zu feyn. 

Wiflet aber, unfre Zellen 
Sind für Grazien nicht gebaut, 

Und vor harten Mauerkellen 
Bebt dje zarte Haut. 

Wilkt, wenn wir una da verfl^h**'Zcn, 

Hat der Liebreiz keine Kraft. 

Dennoch lebt — und gebt uns Pflaazeu 
Zu der Meifterfchaft ! 
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XXIII. 

SCHLUSSLIED 


^le fleucht dahin, die Zeit, mit ftarkgefpannten Schwingen, 
Sie fleucht unwiederbringlich hin. 

O Brüder, kauft fie aus; und ftrebt hinan, zu ringen 
Nach herrlichem Gewinn. 

Der MenPchenfreund zählt nur nach Wohlthun feine Tige, 
Vom Himmel feyerlich gefchenkt. 

Wohl ihm, dafs gute That auf feiner Lebeaswage 
Die Schale niederfenkt .! 

Als Perle prangt fie einft am Diadem, (Ue Ziihre, 

Die er den DUrftgen abgewifcht; 

Wenn in Elyfium fich unter Jubelchöre 
Ihr Lied des Dankes mifcht. 

Wir leben das fey Pflicht, zu denken, zu empfinden. 

Zu wandeln rein wie Morgmglanz. 

Unedle Ruhmfucht täufcht nur Thoren: denn fie winden 
Sich einen welken Kranz. 
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Wacht, Brüder, 'Uber Euch and opfert nicht im Tempel 
Den Götzen feiger Eitelkeit. 

Werbt durch ein männlich Herz, durch lehrendes Exempel, 
Um die Zufriedenheit 

Verkettet Euren Bund! griifst alle ferne Glieder, 

Und fegnet fie mit Geiftesruh. 

Euch winkt — gebt ihr der Welt die goldnen Zeiten wieder 
Die Gottheit Bei fall zu. 
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XXIV. 

GEISTESGEFÜHL, 


•!«* reizendes VergnUgeo« 
I3eut uns die Schöpfung der! ■ 

O trinkt’s mit ftarken Zügen > 
Gepriesne BrUderfcbaarl 
Schaut der Natur Gebäude« 

Ihr köflüches Gefchmeide« 

Und die azurne Flutb 
Aus ihrem Wunderblut. 


Sic blitzt heran die Sonne 
Am goldnen Morgenthor. 

Vom Monde leuchtet Wonne 
Im Silberglanz hervor. 

Xs fienfst der Aether mildd 
Herab vom Stemgefilde; 

Und zum Archäns ftr^t 
Im Zirkel bin« was lebt. 


Erftorbne Keime blühen, 
Vom Lenzenthau getränkt; 
Wenn Sommertage glühen, 
Wird Ceres Gunil gefcbenkt. 
O Menfchen, hocberhaben 
Mit gröfsem Gottesgaben, 
Wie berrlicb murs, wie rein 
Das Empyreiuu feyn. 


Oft einfam fich entfernen 
Vom Wirbel diefer Welt, 
Kann Würde fühlen lernen. 
Die hoch den Bufen fcbwellt; 
Die unfern Geift entflammet 
Zu dem, wovon er flammet. 
Wo er fich fromm ergiefst, 
Und ihn ein Seraph griifst. 
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XXV. 

ZUR ERÖFFNUNG DER LOGE. 


der Fr<5ygeift und der Flucher, ’ u 

Und der dem Finger Gottes trotzt ! . ^ 

Hinweg, der mit verbotnem Wucher ^ 

Von .fluchbeladnen Gütern ftrotzt ! j ; 

/f'er ißs, de» unfer Orden liebt? 

Der Weisheit, Kunß und Tugend Ubt. ; 

Hinweg, der fchwarze MenfchenhaiTer; 

Da jauchzt er, wo der Edle weint! " 

Hinweg, der WoUUftler, der Prafferj 
Sich felbfl: ift: er der k'rgfte Feind! 
ff'er ißs, de» unfer Orden lU.bt? 

Der Weisheit, Kunß und Tugend übt. 

Hinweg, der weifsgefchminkte Heuchler; 

Sein Doppelherz ift zu verfteckt! 

Hinweg, der beyfallfüchtge Schmeichler; 

Verdienillos krümmt er fich und leckt! 

Wer ißs, den »n/fr Orden Hebt? 

Der Weisheit, Kunß und Timend übt. 

Hinweg, der Stolze; o fein Flügel 
Schmilzt plützlich wie des Ikarus ! 

Hinw^, der Eitle; den kein Riegel 
Begranzt als nur fein Ueberdrufs! 

. Wer ißs, den unfer Orden liebt? 

Der Weisheit, Kunß und Tugend übt. 
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Hinweg, der icbleichende VerrSther; 

Ef ift des grofsen Ziels nicht werth! 
Hinweg, der heimliche Vertreter 

Des Unrechts, das den Staat empört t 
tFtr ifis, den unfer Orden liebt? 

Der ff'eisheit, Kmft und Tugend übt. 

Hinweg, der Träge; diefer fchändet 
Die für die Welt beftimmte Pflicht! 
Hinweg, der Witzling; denn er blendet. 
Doch frommt er feinem Nä'chften nicht! 
Wer ifis, den unjer Orden liebt? 

Der ffÜsheit, Kunjl und Tugend übt. 

Hinweg, der FQhllofe; em Henker 
Des Mitleids und des Danks ift er! 
Hinweg, die Polterer, die Zänker, 

Die Schwätzer, und die Läfterer! 

Wer iflSy den unfer Orden liebt? 

Der ff^eisheity Kunfl und Tugend übt. 

Ha! Brüder, decket untre Hallen, 

Dafs kein Unwürdiger fich nahe 
Nur mit des Himmels WohlgefUlen 
Gedeihet die gepflanzte Saat. 

Erwägts, dajs den der Orden Hebt, 
Der Weisheit, Kunß und Tugend übt. 
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DIE TUGEND. 


Cj^eliebte Tugend, 

Schün ift dein Bild. 

Du bift der Jugend 
Ein Kenungsl'child. 

Du bift dem Greife 
Ein fefter Siab, 

Und ihm zum Preife 
Krönft du fein Grab. 

Froh find die Stunden, 
Von dir gewebt 
Wer die empfunden, 
Der hat gelebt: 
Der hat gebauet 
Mit Zu verficht 
Heil ihm, er fchauet 
Olympifch Licht! 


F 5 


Dir , o Vertraute 
Der Einfiimkeit, 

Dir fingt die Laute 
Gelaftenheit 
Am Rofenkleide, 

Das dich umftrahlt, 
Ift weife Freude 
Hold abgemahlt 
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xxvir. 

BEANTWORTETE ZWEIFEL. 




^jllan fieht’s, dafä unter Euren Kreifen 
Nicht jeder denkt und handelt wie er foll. 

Ift Menfcheiihafs der Hang des Weifen? 

Id Undank, Neid und Schmach fein Wohl? 

Das hat der Orden nicht verfchnldet, 

Safs ^ndas doch in der Apoflelfchaar. 

Den Frevler hat er nie geduldet, 

Der keiner Be/srung fähig war. 

Sorgfkldg fchliefst ihr Eure Pforten; 

Hat Eure Kund und Kenntnifs wahren, Werth, 
Wär’s keine Tändeley mit Worten, 

Warum wird nicht die Welt belehrt? 

Uein! das Geheimni/s zu ver/chweigen. 
Gebeut der Schwur, gebeut die ßrengfle Pflicht. 
Den (Fink, die fPelt zu überzeugeHx 
Erträgt ein blödes Auge nicht. 
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Oft feyd Ihr wankend in Syftemen 
Und zanket Euch, iß die<s iß jenes wahr. 
Wird nicht ein Flufs von vielen Strömen 
Dein Wandrer endlich uiifichtbar? 

Unwijfenheit und Dünkel fchmieden 
Ofl Neuerung und Streit und Sehtenjpiel, 
Der ebne Weg führt hin zum Frieden; 
xiNs nur ift Wahrheit, xins das 2iiel. 












XXVIII. 


ROMANZE. 


JElinft lebt* in einer grofsen Stadt 
Arijl, ein Metifchenfreund ; 

Ein Schter Maurer mit der That, 

Und aller Larven Feind. 

Er wandelte fo Hill dahin, 

So brav, fo ruhevoll; 

Und gab mit Patriotenfmn 

Dem Staat der Plichten Zoll. 

Doch wufst’ er, dafs der Grofsen Gunft 
Nur Seifenblafe ley. 

Und kannte nicht die feile Kunft 
Der niedem Scmeicbeley. 

Markulf verftand fie meifterlich ; 

Stolz, aber ohne Hirn, 

Und hkmifchklug zog er an ficb 
Das befte GlUcksgeftim. 

Er ftieg empor, und ftürzte bald 
Den redlichen Arijl; 

' Ein Wolf in menfchlicher Geftalt , 

Der gute Liimmer frifst. 
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Arifi verlor fein Amt» fein Gut; 
Durch folchen Raub enfurandt: 

Doch er behielt noch feften Muth, 

Und blieb in Gottea Hand. 

Es flofs ihm Segen zu, der Lohn 
Ptir feinen treuen Fleift; 

Und er fah in dem frommen Sohn 
Der Zucht gekrönten Preis. 

Markvif ftarb an der Gallenfucht; 
Beweinet ? Nein , verhaftt. 

Ihm folgte der Verfchwendung Frucht, 
Die gröfste SchuldenlaR. 

Sein junges Mädchen ilihlte Gram, 
Sanft eitel und voll Wahn. 

Kein fonft etgebner Diener nahm 
Sich der Verlafsnen an. 

Allein Arifl verforgte fie, 

Und linderte den Schmerz. 

Er gab fich väterliche Milh, 

Und bildete ihr Herz. 

Noch eh der Tod fein Auge brach. 
Blickt’ er nach ihr bethtänt. 

Er rief den Sohn hervor, und fprach: 
Hier ift mein Telhunent. 

Nimm fie zur Gattin ^ — lafs ihr Theil 
Mein halber Nachlafa feyn. 

Ihr Vater lehrte mich mein Heil, 
Geduld, Gebet, verzeihn. 
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XXlX. 

PFLICHT ZUR FRÖHLICHKEIT. 


Cjreniefsen feines Lebens, - 
Sich freuen, ift Gebot. 

Sich hk'rmen, ift vergebens. 
Und Uebermafs der Noth. 

Die Welt hat ihre Leiden: 
Doch zkhlt auch alle Freuden 
Für Herz, Verftand und Sinn; 
Wie grofs' ift der Gewinn! 


VerbaTt d'e finftem Sorgen 
Vin Eikh, o Brüder, weit. 
Es fcheuthen heitre Morgen 
Der Nächre Dunkelheit. 

Bey muntern Liederchören 
Darf uns der Gram nicht Hören: 
Ihn fefi'cit, Har-d in Hand, 

Ein feftgekaupftes Band. 
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XXX. 

FÜR DEUTSCHE BRÜDER. 


*VV^ie unerfchüttert ftcht, dreymal beglückter Orden, 
Dein Tempel und dein Kuhni! 

Mit Ehrfurcht fe3'ert Oft und Süd und Well und Norden 
Dein graues Alterthum. 


Vom Schoofs der Gottheit Tank das erfte Licht hernieder. 
Gleich einem Mor^enftrahl ; 

Der Urmenfch falst' es auf, und gab's den Enkeln wieder 
In der gedritten ZM. 


So klang in Orients hellaufgeklä'rten Theilen 
Der Weisheit Harmonie; 

Und eingegraben Hand .auf Hermes Wunderla'ulen 
Des Weltalls Symmetrie. 
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Nur tin Geweihter drang durch jenen dunklen Schleyer; 

Noch mehr ein Hierophant: 

Im Adytum entftieg mit Kraft das heilge Feuer 
Aua feiner Opferhand. 


Den Weifen Ifr«els entbrannt* es auf Altüren, 

Bewacht vom Engelchor. 

Auch zu dem Grajer fprach im Ton geheimer Lehren 
Homer und Pythagor. 


Euch, edle Söhne Theuts, Euch fehlen das Licht verhüllet, 
Wie mit chaotfeher Nacht; 

Die Thore der Natur, 'woraus es reichlich quillrt, 

Sind ja längft aufgemacht. 


Doch tretet nicht heran, wenn fich an fch wache Füfse 
Des Laders Feffel fchmiegt. . 

Id der's wohl werth, dafs er Adräens Zepter küfle, 
Der feindlich fie bekriegt l 

Greift nicht in Lüdemheit, mit ungewafchnen Händen, 
Nach ihrem Heiligthum. 

Des Stolzes Dämon kann die därkden Augen blenden; 
Er baut und ftUrzet um. 
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O wen noch Ffittergold, Trag und Vermth gelüftet, 
Er fdiau* ins Lebensbucb ; 

Doch Wehe ihm! Es droht der Donnerkeil, gerüftet 
Zum fürchterlichen Fluch. 


SelbftkenntnKs , Thüdgkeit im Guten, Bufensrcue 
Wenn das Gefetz uns ftraft, 

WoblthStigkeit, Geduld, Berufspflicht, Biedertreoe — 
Dies fey uns Wiflenfchtft. 


Dies hebt den Geift, geftärkt mit himmlifchsm Gefieder, 
Zum hohen Sternenthron , 

Und fchenkt früh oder fpift Euch, heilberufne Brüder, 
Den lang’ erflehten Lohn. 
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I. 

L’EMPLOI DE LA VIE. 


V ivK, quel bonheur, mes fre'kis! 
Confacront cea beaux momens, 

A regagner lea lumieres 
De nut ancieni Savans: 
lls nous ont de leurs mydircs 
Laide de grands monumens 

N entrez jamais dans le Temple 
Sans tranfporc ni fant efboi: 

L'cpil iätiafait y conteinple 
Laute! quVclaire la foi. 

Donnoni-y le bei exemple. 

De fuivre la läinte loi. 

Li nous voyons I’oriflamtne 
Aux mains de la verit^. 

Li noui reflentons que l’ame 
Afpire i l’itemite, 

Qite tout 6ire s'amalgarae 
Par la uiple adiviti. 
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EXHORTATIONS. 


w ous v^nerons de l’Arabie 
La fage & noble antiquite. 

Et la c^lebre Confrairie 
Transmife a la pofterite. 

Cherchez, mes fre'res, la fagftfl« 
En mefurant le point central: 

Tdchez d'evitef la mollelTe, 

Pour joui'r du feu fideral. 

Croyez qu’un ange tutelaire 
Nous gnide dana tons nos travauxi 
Que fans fa garde falutaire 
Nous fommes a l’abri des tnaux. 

C’eft par la myftique influence 
Qu’on connoit nos falls, nos devoirsj 
Qu’on nous voit avec evidepce 
Comine en la glace des miroirs, 

Jadis fe cachoit en Egypte 
Des hierogliphes le vrai fens; 

Le Jerophant* dans un crypte 
L’enfeignoit par fon pur encens. 

Sous le volle 4pals de nos fignes 
Nous cachons le plus beau Secret: 

Januls ne s’ouvrit aux indlgnes 
De la Nature le decret 

O Fre'res! m^prifez la race 
Des efprlts foibles, mal inftrpits; 

Fuyez la vUe populace 

Qui trouve un venln dans nos fruits. 
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LA SCIENCE. 


2Ca.’ec]tt oriental 
De toute Symmetrie 
Se fixe eti l’art royal 
De la Ma 9 onnerie, 

La brille l’age d’or: 

Par le fecours d’une chaiqe pnifiautt 
Nous poffedons ce grand trefor, 

Sans favcur chancelante. 


Que marquent nos couleurs? 

Les rayons du Phofphore, 

La purete des coeurs , 

Et.'les dons de l’Aurore. 

L’hpmme eft un abregp 
Des Eiemens de ce roonde admirablet 
Et fon pouvoir eft r4dige 
Par l’ancieane Fable. 
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L’impair myfterieux, 

Le rcEuJ triangulaire 
S’eclaircit a nos yeux, 

Tel qu’un grand luminaire: 

De notre demier but 

Nous connoidbns les plus fublimes typec, 

En penetrant chaque attribut 

Rpduit en trois principes, 
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LES QUATRES SAISONS« 


C'eft daos l’Hivef que tonte la naturc 
S’env^loppant fait durmir fes attraits. 

Le vrai Savant y penfe ä Ja ftrufture, 

Quand de fon plan il delTine les traits. 

Le, beau Printems l'inftruit a l’harmonle: 
En vous, ö fieurs, gazons, champs & formte 
II voit ä fond Ja Paling^nefie, 

Ranimant tont par des reilorts fecrets. 

Et4 brnlant! 'ta chalenr 4tlier^ 

Snbtflement renforce fon efprit: 

Les doux Zephirs lui portent la rof^. 

Et l’air falin nourrit l’herbc & le fruit 

L’Automne tient la come d’abondance 
Et Ini foumit mille beaumes feconds: 

Blonde C^^s ! de ta riche pioUTance 
Sa main rc 9 oit les plus precieux dons. 
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V. • 

LES PLAISIRS DE LA VIE. 


)u’un plaiilr toot innoctnl 
Embellit la vic! 

Saivez votre doux panchant 
Bergen d’Arcadie! 

Le fidelle amant langiüt 
Frei de fa bergere; 
ln fecret a’en rejooit 
L’enfant de Cythere. 


CoDtoni da fac des raifuM} 
Son fea nous reftaure. 
Joujirona dana les jardini 
Da foorie de Flore: 
Baifons fes tendres enfans. 

Le lis & la rofe; 

Et dierchons les omemens 
Qp’elle nous propofe. 
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Dans l’ardeur da fentimrat 
Nous foutient Thalie. 

Id nous ravit le chant 
D’une Polymnie: 

La l’4nmie d’ApolIon 

Nous peint ce qu’il pcnfe; 
Et tous les foucis s’en vontt 
Quand on rit & dauPe. 
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Lt BONHEUR DU SAGE. 


1. 

C/hantons du Sage 
Le vrai bonheur: 

11 rand homhiage 
Au Cr^ateiir. 

Des que l’durore 
Brille a fes yeux, 

Son coeur adore 
Le roi des cieux. 

2 . 

De la Nature 
II fuit les loix: 

Son 4tme pure 
Connoit fa voix. 

Sa confcience 
Ed; en repos. 

Et Ta prudcDce 
Previent Its maux. 


3- 

II fuit du mond# 
L’eclat flatteur: 
Soiivent il fonde 
Son propre cccur. 

Un bien qui trumpe 
N'a point fes voeux: 
II halt la pompe 
Des vicieux. 

4- 

Dans la d^treffe 
II eil conllant, 

Dans l’all(%reire 
Peu turbulent 
Au miferable 
II tend la main : 

II eil alTable, 

Senfible, huniain. 
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Loin d’ecre mome, 
Sombre & chagrin; 

Son coeur fe borne 
Au plaiiir fin. 

Sur, il chenaine 
Au fentier droit: 

Il rit, badine, 

11 chlntc, & boit 
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VI 1. 


LES PL.MSIRS DE LA MACONNERIE. 

5 


jOans ce chartnanc azyl« 
Tout in vite aux plaiürs: 

Ici l’aine tranquille 
N’a plui d« vains defirs. 

Teis ks Dieux de Ja Fable 
LaifToient tout aa bazard, 
Quand ils avoient für tablc 
Ambroiile & nedtar. 

Qui veut gouter la viet 
Qui veut braver les maax? 
Dans la Ma 9 onnerie 
Qu’il cherche fon repos. 
Enfant de la aatnre, 
D^aignant les tr^fors, 

U prendra noorriture 
Pour l’ame & pour le corps. 
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D’un« voix unanime, 
Image de nos coeurs, 

Du feu quJ nous anime 
Nous chantons les doucenrs. 

Chez nous eft la diente 
Et l’ordre le plus beau: 
Tout fe regl« en Illence 
Sur le coup du tnarteau. 


Point de difputes Aeres 
Pour l’honnenr & le rang: 
Nous fomines tous des freres 
Sortis du m^me fang. 

A la Ma 9 onnerie 
Tirons unc fant^: 

Tu peux braver rcovie. 
Noble Socl4t4! 
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VIII. 

LES SYMBOLES, 


Oacli^ dans leur fanftuaire 
Que travaillent les Ma^ons? 

I'ar la Regle & par VEqiierre 
lls guident leurs adtions, 

Et par le facre Compas 
lls niefurent tous lears pas. 

Travalllona avec courage 
Au Temple de Salomon: 
L’Architefte a notre ouvrage 
Donne benediftion: 
l.a verite qui nous luit 
Nous edaire dans la imk. 


Toute vertu qui chancelle 
S’uffermit par leurs Marteaux: 
Du prochain par la Trtulle 
lls incruftent les defauts. 

Blanc cotnme eft leur Tablier 
Leur cceur ne peut s’oublier. 
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IX. 

A L’HONNEUR DU ROI. 


, A,h quell« Chain«, 
Quel beau lien 
Te tient fans gine, 

Bon Citoyen! 
Inebranlable 
Dans ton devoir, 

•Kien n’eft capable 
D« femouvoir. 


Envun l’envie 
R^and Tefifroi; 

Ton coeur fe fi« 

Sur ton bon Rois 
Faut-il qu’on craignc 
L« bruit pnblic, 
Quand Themis regne 
Sous FRE'DE'RIC? 


n eft le p^re 
De f«s fujets: 
L’Europe enti^e 
Vit fes baute faits. 
II eft Achill«, 
Titus, Solon; 

Sa main habile 
Tieat 1« dmon. 
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TI halt les rufea 
De rencenfeur: 

II eft des Mults 
Le Protefteur. 

Dans chaque livrc 
Que fic fa main 
On voit revivre 
Le gout Romain. 


Refpefte, ö Pa'-que, 
Un Roi fl grand: 

Vive un Monarque 
Si bienfaifant. 

Vuidons nos verres 
Suivant la loi: 

Chantons, mes Freres, 
VIVE LE ROU 
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LA SAGESSE ANCIENNE. 


V 

J 

( 

..AiUtrefois Thebes & Memphis ' 

Conimrent la Sagefle: ' 

Puis fe moDtrant dant Eleufis 
Elle eclaira la Grece: 

Aujourd’hui fi nous la cberchons, 

Sans faute nous la trouverons 

Chez le Ma^ons. 


Ils d 4 voilent la verlte 

Dans leur fecress celebres, 

Ils pereant de Tantiquite 
Les ^paißes t^nabres. 

Chez vous fe forment des Platons , 
Des Pythagores, des Solons, 

Heureux Ma9ons l 


La terre, l’eau, l’air & le feu, 
Leur poids & leur mefure, 

Les aftres, le tems & le lieu. 

Et rhomme & la nature: 

Voila ce que nous connoitrons 
D^s rinftant que nous deviendrons 
Parfaits Ma9ons. 
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Par nour refument les antela 
De la divine Aftr^, 

Elle defcend chez les mortela 
De la voute azuree. 

Deefle que nous reverons 

Quell font tts plus chers noarrifTons? 

Les vrais Maroni. 


Harpocrate ou demeure t-il 
Avec l’art de fe taireV 
Oü trompe-t-on d’un peuple vil 
Le caquet ordinaire? 

Qui connoit la difcr^don? 

Qui la faic pratiquer, (inon 

Le Franc -Macon? 
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